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VON SVENJA BERGT

Vor ausverkauftem Saal hat am
Freitagabend der Kongress zum
30.Geburtstagdertazbegonnen.
Die Auster im Haus der Kulturen
der Welt war so gut gefüllt, dass
sich die Besucher nicht nur an
den Restauranttischen, sondern
auch auf Treppe und Galerie
drängten. „Macht nichts“, mein-
teeinejungeFrau,dievorBeginn
den Violinenklängen der Kon-
stanzer Künstlerin Dorle Ferber
lauschte.Siewarfroh,überhaupt
eine der begehrten Karte ergat-
tert zu haben.

Chefredakteurin Bascha Mika
begrüßte die Gäste zu den „taz-
Feiertagen“, die eine Einladung
sein sollten, „über Ideen für die
Zukunft nachzudenken“ – all das
unter dem Motto „Tu was“. Dem
wollten die Besucher gerne fol-
gen. „Es gibt so viele Sachen, die
mich interessieren, ich weiß
noch nicht, ob ich alles schaffe“,
sagtedieBerlinerinThereseWie-
denhöft. Immerhin: Eine Karte
hat sie sich schon besorgt.

Auch Besucherin Gabriele
Kammer,imFoyerindasdoppel-
seitige Kongressprogramm ver-
tieft, blickte mit Spannung auf
das Wochenende. Obwohl sie
erst bei der dritten Zeile des Pro-
gramms angelangt war, hatte sie
schon eine ganze Reihe von Ver-
anstaltungen als interessant
markiert. „Freiheit statt Angst“
zum Beispiel oder die Veranstal-
tung zum Geschlechterkampf,
die auch Wiedenhöft spannend
fand.

Daniel Cohn-Bendit, Frak-
tionsvorsitzender der Europäi-
schen Grünen im EU-Parlament,
den sonntaz-Redakteur und Mo-
derator Jan Feddersen als einen
der „wunderbarsten Nervtöter,
die man sich zur taz-Geschichte
vorstellen kann“ ankündigte,
sprach in seiner Rede über Frei-
heit, die Freiheit, zu entschei-
den, auch schwierige Entschei-
dungen zu treffen, im Politi-
schen wie im Privaten – und traf
damit den Nerv des Publikums.
Auch zahlreiche Lacher begleite-
ten seine Rede.

Damit hätte die Mehrheit des
Publikums schon einen der von
Bascha Mika formulierten vier
Wünsche für den Kongress er-
füllt: sich einmal richtig zu freu-
en, sich einmal zu ärgern, einen
handfesten Streit und mindes-
tens einen richtig guten utopi-
schen Gedanken zu haben. Zur
Erfüllung der andere drei Wün-
schebleibtnochZeitbisSonntag.
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nenzuges. Einen „mächtigen
Rumms“ habe es gegeben, be-
richtet einer der Anwohner des
Bahnhofs Karow. Bei dem Auf-
prall entgleisten die ersten bei-
den Wagen des doppelstöckigen
Zuges. Der Lokführer wurde im
Führerhaus eingeklemmt und
musste laut Bundespolizei von
der Feuerwehr durch die Front-
scheibe befreit werden. Keiner
der Verletzten habe in Lebensge-
fahr geschwebt, so ein Sprecher.

Der Güterzug mit 24 Kessel-
wagen transportierte leicht ent-
zündbares Flüssiggas. Bei dem
Unfall seien die Gasbehälter
aber nicht beschädigt worden.

ÜberdieUnfallursachegibtes
vorerst keine genauen Erkennt-
nisse. Das Eisenbahnbundesamt
(EBA) könne nach dem aktuellen

Stand Mängel am Fahrzeug oder
Fehler des Lokführers ausschlie-
ßen, sagte der stellvertretende
Pressesprecher Ralph Fischer.
Der Zug habe grünes Signal ge-
habt.„Wirüberprüfenderzeitdie
Signal- und Stellwerktechnik,
um zu klären, wie es dazu kom-
men konnte, dass beide Züge auf
dem Gleis waren.“

Von der Bundespolizeidirek-
tion Berlin heißt es hingegen:
„Wir können noch nicht sagen,
ob technisches oder menschli-
ches Versagen zu dem Unglück
führte.“ Aufklärung erhoffen
sich die Ermittler von den Fahr-
tenschreibern der beiden Züge,
die die Polizei dem Eisenbahn-
bundesamt übergab. Darauf
sind sowohl Signale als auch
Fahrabweichungen, Bremsvor-

gänge und Geschwindigkeiten
aufgezeichnet. Anfang nächster
Woche will die Polizei die Fahr-
gäste und die beiden Lokführer,
die derzeit noch unter Schock
stünden, befragen, so Sprecher
Meik Gauer.

Da die Aufräumarbeiten an-
dauern, bleibt der Regionalver-
kehr bis Samstagvormittag auf
der Strecke von Stralsund über
Angermünde nach Berlin ge-
sperrt. Betroffen sind die Linien
RE 3 Stralsund–Angermünde–
Berlin–Elsterwerda, die IC-Linie
Köln–Berlin–Stralsund sowie
die Züge der Linie OE60, die
nicht zwischen Lichtenberg und
Bernau verkehren können. Fahr-
gäste müssen zwischen den
Bahnhöfen Gesundbrunnen
und Bernau die S-Bahn nutzen.

Bahnhof Berlin-Karow, 22.16 Uhr
BAHNUNGLÜCK In Karow knallte ein Regionalexpress auf einen Güterzug, der Flüssiggas
geladen hatte. Der Güterzug blieb heil. Insgesamt aber wurden 24 Menschen verletzt
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UND GRIT WEIRAUCH

Noch einen Tag später lässt sich
die Wucht des Zugunglücks am
Karower Bahnhof erahnen: die
Lokführerkabine des Regional-
expresses ist eingedrückt bis zur
Hinterwand, die Frontscheibe
liegt auf dem Boden mitsamt
dem Schild, auf dem stand, wo-
hin die Fahrt gehen sollte: RE 3
Wünsdorf-Waldstadt. Um kurz
nach 22 Uhr fuhr am Donners-
tagabend der Zug aus Schwedt
unweit des Bahnhofs auf einen
fahrenden Güterzug. Die Unfall-
ursache ist vorerst unklar.

Alle 24 Insassen wurden nach
Angaben der Bundespolizei ver-
letzt, fünf von ihnen schwer, dar-
unter der Lokführer des Perso-

Völlig zerknautscht: Die Ursache des Bahnunglücks in Karow ist noch unklar Foto: AP

dagegen an der Prognose der
Bundesregierung fest, die für
Berlin erwartet, dass die Wirt-
schaftsleistung um nur
1,8 Prozent sinkt.

Wenn es darum geht, die Fol-
gen der Krise zu mildern, sieht
PuchtaauchseineeigeneBankin
der Verantwortung: „Die Förder-
banken haben die Aufgabe,
Marktversagen auszugleichen.“
Sein Institut habe 1,7 Milliarden
Euro zur Verfügung. Puchta: „Ich
kann sagen, dass es bei Großpro-
jekten, die Kredite im zweistelli-
gen Millionenbereich brauchen,
inBerlinProblemegibt.“Fallsdie
Unternehmen im Prinzip ge-
sund seien und das Projekt sich
langfristig wirtschaftlich trage,
könne die Investitionsbank Kre-
dite vergeben, um die Projekte
zu ermöglichen.

Direkte staatliche Hilfen für
einzelne Unternehmen wie etwa
Opel sieht Puchta allerdings kri-

tisch. Da sei es besser, „das Geld
den Verbrauchern zu geben, da-
mit die entscheiden können, wo
sie es ausgeben“. Damit liegt
Puchta auf einer Linie mit Wirt-
schaftssenator Harald Wolf (Lin-
ke). Der hatte vorgeschlagen, al-
len Bürgern Konsumgutscheine
in Höhe von 200 Euro zu geben,
die innerhalb eines halben Jah-
res eingelöst werden müssen.

Ein bisschen Trost konnte
Puchta auch noch spenden:
„Nichts dauert ewig. Nach Regen
kommt auch wieder Sonnen-
schein.“ Die Trendwende könne
vielleicht schon in ein paar Mo-
naten kommen, „hoffentlich
aber Ende 2010“. Und auf ganz
lange Sicht sei Berlin ohnehin
„relativ gut gewappnet“. Denn er
erwartet, dass entweder im Be-
reich Gesundheit oder bei den
erneuerbaren Energien der
nächste Boom entstehen werde.

SEBASTIAN HEISER

Die Wirtschaft fährt Achterbahn
WIRTSCHAFTSKRISE Die Investitionsbank empfiehlt Berliner Unternehmen, sich
auf 30 Prozent Umsatzrückgang einzustellen. Dann kommen rosige Zeiten

Die landeseigene Investitions-
bank rät den Berliner Unterneh-
mern, sich auf harte Zeiten vor-
zubereiten. „Sie sollten sich
überlegen, was ein dreißigpro-
zentigerUmsatzrückgangfürih-
re Bilanz bedeutet“, sagte der
Vorstandsvorsitzende der Bank,
Dieter Puchta, am Donnerstag-
abend auf einer Veranstaltung
des Unternehmervereins Initia-
tive Hauptstadt Berlin. Ein Rück-
gang der Einnahmen in dieser
Höhe sei ein „Bad-Case-Szena-
rio“, also im Fall einer ungünsti-
gen Entwicklung denkbar.

Bei der Prognose über die
wirtschaftliche Entwicklung ist
Puchta pessimistischer als der
Senat. Nur mit „viel Anstren-
gung“ werde es gelingen, dass
die Wirtschaftsleistung im Jahr
2009 um lediglich 3 Prozent
schrumpft. Für wahrscheinli-
cher hält er also einen noch stär-
keren Rückgang. Der Senat hält
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